




Als der Wehland
Hoch-Edelgebohrne Herr,

GnRr4 m

Zgohann Kiegismund

Gicſt
2

Wohlbeſtalter Konigl. Preußiſcher vhoff Rath
nach ſtillem und ruhig grführtem Lebens Wandel die un.

ruhe dieſer Welt verließ,
(d. azui Julii 1733.)

und darauf d. 26. ejusd. zur ſtillen Ruhe gebracht

dwurde,
ſuchte

aus danckbarſtem Gemuthe

Demſelben
ein geringes

Denckmahl
zguſſtifften

durch gegenwartige Ode

dJohann Gottlob Schlegel.

COTVUs, dedruekt bej Johann Michael Kuhn.



üter Geit, entſeeiten Glieder!
Seyd zu frieden, wenu die Grufft

Mich zu Euter Stille rnfft;
nund der Thon aedampffter vieder,

[Weil der Schmers die Sinnen trifft]
GEin benetztes Denckmahlſtifft:

Vor die Sorgfalt, vor die Muh,
Die Jhr mir ehmahls erwieſen;

Davon ich noch Vortheil zieh.

Doch genießt im ſtillem Lande,
Wo Euch keine Furcht erſchreckt,
Das den morſchen Reſtbedeckt;

Jn dem ſtill und kuhlem SandeNach dem Streit der ſtillen Ruh!
Hort uur eürem Freunde zunn.

Der von eurem Ruhm und Preiſſe
Erſt kein laut Gerauſche macht

Sootdern nach der ſtillen Weiſe
Nur die Still an euch betracht!

Wie ein Schiff, wenn Wind und Sturmen
Des Gewaſſers Schovß bewegt,
Und des Meeres Wuth erregt,

So, daß Wellen aufwarts thurmen,
Sichrer in dem Hafen liegt,
Als ſich auf der Hohe wiegt:

5r

So verließſt, Du ſtiller Gieſe,
Auch die Laſt nebſt der Gefahr;

Weil DJR die Erfahrung wieſe,
Daß ſie voller Unruh war. 3

Die ſie vor den Winden ſt



Es bewieß dein gantz Bezeigen,
Daß die ſtille Redlichreit,
Nebſt des Sinns Gelaſſenheit

Deinem ſtillem Umgana eiaen,
Und Dein achtes Nutkmahl ſeh.

Denn die Klügheit iſt nie freh,
Sondern ſtreitet; doch im ſtillen,

Sondern ſieget; doch in Ruh,
Und ſie hort mit Wiederwillen
Der geblehten Prahlſucht zu.

Bringt ein ſtill und ſanffter Regen
Der aus der, von Dunſt und Dufft

qar ο ſeſimerer Lufft

r in die Sieſſen ſhnnerUnd die Nahrung mitſich führt:

Nein; DEJNſtill und kühler Schatten,
Der ſo manchen überdeckt,
Dreinſo viele ſich geſtreckt

Die die Noth zum zereunde hatten;
Der ſo vielen Schutz verlicehn
Blieb beſtandig dichtund grün;

VBließ gleich Undanck, Boßheit, Tucke
Leider! offtmalhs Gifft und Dunt

Auf den milden Stamm zurucke,Statt der ihr erwieſnen Gunſt



Und ſo ward DEJN ſtilles Glucke,
Das kein SundenSchweiß gebracht,
Das DuU nie zum GOtt gemacht

Auch zum Dorn dem Mißgunſts-Blicke.
Deum des Neiges ialber Schein
Schleicht auch in die Stille eint

Doch Du bliebſt hierbey gelaſſen,
Ruhig, unbewegt und ſtill;

So muß wohl der Neid erblaſſen,
Wenn er Tucke üben will.

Und auch in den letzten Stunden,
Da Du nach verſtrichnet Nacht
Dem DEJN Opſfer hingebracht,

Der des Unfalls DJCH entbunden;
Da DErN muüder Lorper rang,

Dad DEoN ſtiues Voch zerſprang
Jn dem letzt und uarckſten Streiten

Wieß die Gtille ihre Krant,
Und ſtand DIR ſo lang zur Seiten

Biß ſie DJCH zu ſich gerafft.
So genießſt Du nun in Frieden

Sichre Freyheit ſtiller Ruh?
DEdJM Eeiſt eilt gen Salem zu,

Das DEJN Hehland DJR beſchieden
Und der Glieder muder Reſt,
Den DEJRN freher Geiſt verlaſt

Wird mit Beyleid, Schmertz und Klag
Jn die Stille hingelegtt
Wo ſich kein Gerauſche regt,

JJUnd zum Vatern hingetragen.

Irr ich? oder rufft die Stille
W— 7Mir ans ihrer GeaendauenSchweig! Denn. dan üun fläglich thu,

Und dem Mund mit Klaen. rlle
Heiſet den erblaßten Freund.
Dem die Stille muſſer ſcheint,

In der nillen Ruhe ſtoren:
Trifft der Riß der Freunde Hertz;

Mcgen Sie Jhuzwar wohl ehren,
Aber nur mit ſtillen Schmertz.








	Als der Weyland Hoch-Edelgebohrne Herr Johann Siegismund Giese, Wohlbestalter Königl. Preußischer Hoff-Rath nach stillem, und ruhig geführtem Lebens-Wandel die Unruhe dieser Welt verließ (d. 23ten Julii 1733.) und darauf d. 26. ejusd. zur stillen Ruhe gebracht wurde, suchte aus danckbarstem Gemüthe Demselben ein geringes Denckmahl zu stifften durch gegenwärtige Ode
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